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Telegraph. Depeſchen des Berl. „Correſp.-Büreaus.“
Paris, Donnerstag, den 15. März, Mittags. Ein

Trauergottesdienſt für den verewigten Kaiſer Nicolaus
wurde heute in der ruſſiſchen Kapelle abgehalten. Das ganze
diplomatiſche Corps, die Prinzeſſin Mathilde und die Ad
jutanten des Kaiſers Napolevn wohnten demſelben bei.

Deutſchland.
Berlin, d. 15. März. Das bisherige Durchfuhr- Verbot von

Waffen iſt durch eine neuerdings erlaſſene Verfügung dahin verſchärft
worden, daß Waffen in Zukunft überhaupt aus Preußen nach dem
kriegführenden Auslande nicht ausgeführt werden ſollen. Unterm
8. d. Mts. hat das preußiſche Kabinet eine Cirkulardepeſche erlaſſen,
welche durch die öſterreichiſche Cirkularnote vom 28. v. Mts. hervor
gerufen worden iſt und den Anführungen dieſer entgegentritt. Es
wird darin geſagt, daß man in Erfahrung gebracht habe, es ſei un
term 28. v. Mts. von Oeſterreich eine Cirkularnote erlaſſen worden.
Die Note ſelbſt wäre hier nicht zur Kenntniß gekommen, es ließe ſich
aber nicht daran zweifeln daß ſie überhaupt ergangen ſei. Es werde
in derſelben über Preußen geſagt daß es die Abſicht habe, eine völ
lige Kriegsrüſtung der Bundesfeſtungen zu beantragen, ſowie auch
darauf zu dringen daß die geſtellten Bundeskontingente auf deutſchem
Bundesgebiete und nicht außerhalb deſſelben ſtehen ſollen. Es wird
nun in der preußiſchen Cirkulardepeſche hervorgehoben, daß Preußen
eine ſolche Abſicht nicht gehabt habe. Dann wird weiter geſagt, daß
der Bundesbeſchluß vom 8. v. M., betreffend die Kriegsbereitſchaft der
deutſchen Bundeskontingente, zu interpretiren ſei nach den Motiven
und nicht nach dem einfachen Wortlaute des Beſchluſſes, Preußen
werde ſeine urſprüngliche Jnterpretation des Bundesbeſchluſſes feſthal
ten und nicht davon abgehen. Es ſcheint ſich dieſer Paſſus auf die

Praktik und Politik der Landwirthſchaft.
(Fortſetzung aus Nr. 60.)

Die brandenburgiſche Petition des Freiherrn von Monteton weiß
von dem preußiſchen Bauernſtande äußerſt Rühmvolles zu ſagen. Man
wird es als glückliches Zeichen beſſerer Erkenntniß begrüßen wenn man
ſeine Achtung einem Stande nicht verſagen kann den man ſeit Spala
tin und Luther, dem „verwegenen, frechen, rauhen und ſchamloſen Pofel,
der hart gehalten werden müſſe, ſonſt ſollte er wohl alles Unglück an
richten beizählte. Das Aktenſtück unſrer jüngſten Agrikulturpolitik
hält dem bäuerlichen Stande eine Lobrede, die geeignet wäre, ihn mit
Stolz zu erfüllen und ihn alle jene Leiden Opfer und Drangſale ver
geſſen zu laſſen die ihn ſeit Jahrhünderten getroffen haben: wenn es
nur nicht gar zu deutlich am Tage läge, was mit der Lobpreiſung er
reicht werden ſolle.

„Der preußiſche Bauernſtand der alten Provinzen ſo belehrt
uns die Petition, „macht noch jetzt den zahlreichſten und kräftigſten Be
ſtandtheil ihrer Bevölkerung aus und hat eine große Bedeutung für die
ſtaatlichen Jntereſſen unſeres Vaterlandes. Er iſt durch ſeine Wohlha
benheit, aus Sparſamkeit und Fleiß erworben, eine der ſicherſten Stützen
der Staatsfinanzen eine der ergiebigſten und nachhaltigſten Hilfsquellen
in Zeiten eines außerordentlichen Bedarfs und der Noth; er liefert dem
Heere die zahlreichſten und beſten Soldaten er ſichert bei Mobilmachun
gen (1850) und im Kriege das hochwichtige Bedürfniß an Fuhren, Na
turallieferungen und Quartieren, und iſt durch ſeinen ganzen Charakter
Typus ein Felſenfundament des konſervativen Prinzips und damit eine
wichtige moraliſche Stütze des Staates indem in ſeinem zähen Feſt
halten am Herkommen an alter Sitte und an altem Rechte auch die
Bürgertugenden der Geſetzlichkeit und Treue wurzeln.“

Die Bauern in Weſtphalen und in den Ländern der Ems deutſcher
und holländiſcher Seite werden die Köpfe ſchütteln, ob des Lobes, das
Hinterſaſſen, Zehnt und Frohnbauern, Lehnleuten und Zinsmännern er

Halle, Sonnabend den 17. März
Hierzu eine Heilage.
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von Oeſterreich geſtellte Auffaſſung des Bundesbeſchluſſes, daß die
Kriegsbereitſchaft nur gegen Rußland gerichtet ſei, daß die Kriegs
bereitſchaft eine Mobilmachung vorausſetze und dieſe als nothwendige
Folge der Kriegsbereitſchaft eintreten müſſe, zu beziehen. Die
Verhandlungen zwiſchen dem preußiſchen außerordentlichen Bevollmäch
tigten General v. Wedell, und dem franzöſiſchen Kabinet zu Paris
haben bis jetzt ihr Ende noch nicht erreicht. Nach einer genaueren
Berechnung welche der Kammer vorgelegt iſt, ſind von der preußi
ſchen Anleihe bis zum Schluſſe des vorigen Jahres zuſammen etwa
4,135,724 Thlr. verwendet worden. Die getroffenen Anordnungen
erfordern auch jetzt noch an fortlaufenden Mehrkoſten 434,058 Thlr.
monatlich. Rechnet man letztere, und zwar für die Monate Januar
und Februar des laufenden Jahres zu der übrigen Summe von
4,135,724 Thlr. hinzu, ſo ſtellt ſich die Geſammtſumme der extra-
ordinären Ausgaben bis zum 1. März d. J. auf 5,003,840 Thlr. oder
in runder Summe und mit Rückſicht darauf, daß die laufenden Aus
gaben ſich in letzter Zeit in Etwas vermindert haben auf höchſtens
5 Millionen Thaler, ſo daß zur Zeit. ungefähr 25 Millionen Thaler
noch nicht verausgabt ſind.

Berlin, d. 15. März. Der Dirigent der Gewerbeſchule in
Halle, Dr. Schrader, iſt zum Gewerbeſchul- Direktor ernannt worden.

Der Prinz von Preußen iſt nach Koblenz von hier abgereiſt.
Die Erſte Kammer gelangte geſtern in der Berathung des Ehe

ſcheidungsgeſetzes noch nicht bis zum Schluſſe des F. 1. Nur
die erſten ſechs Punkte deſſelben, welche folgende bisher zugelaſſene
Eheſcheidungsgründe aufheben, wurden mit 93 gegen 16 Stimmen
angenommen

1) Gegenſeitige Einwilligung 716. Th. II. Tit. 1. des Allgem. Landrechts)
2) heftiger und tief eingewurzelter Widerwille 718a. und 718b. ebendaſelbſt)
3) blos verdächtiger Umgang gegen richterlichen Befehl (F. 674. und H. 676. a. a.
O.) inſofern das Ehegericht nicht die Ueberzeugung von einem in dieſem Umgange
begangenen Ehebruche gewonnen 4) mangelnder Nachweis des unbeſcholtenen Wan

Und ſie haben Recht, dieſe Bauern Weſtphalens mit ihrer
uralten frieſiſchen Hofverfaſſung. Denn nur bei ihnen iſt das Grund
eigenthum und der Bauer vollkommen frei. Lehnrechte, Naturalabgaben
und Zehnten kommen bei ihnen ſo wenig vor, als perſönliche Dienſtlei
ſtungen, Hut und Weidegerechtigkeiten und alle andern aus dem Feu
dalweſen ſtammenden und der Landeskultur ſo gefährlichen Servituten.
Es giebt zwar einige Edelleute, welche ſogenannte Herrlichkeiten beſitzen
dieſe Herrlichkeiten beſtehen aber nur aus mehreren Bauergütern, die in
Zeitpacht ausgegeben werden. Den Beſitzern von ſolchen Herrlichkeiten
ſtehen als ſolchen außer dem unbeſchränkten Eigenthumsrecht auf ihrem
Grundbeſitz, worin ihnen jeder andere Bauer gleich ſteht lediglich keine
Vorrechte zu. Rechtsunſicherheit und Zerpulverung des Grundbeſitzes

lediglich Folgen des Lehnsweſens kennen jene freien Bauerſchaf
ten nicht. Sie repräſentiren den eigentlichen Bauernſtand in ſeiner älte
ſten und noch heute unübertroffenen Acker und Hofverfaſſung wie ſie
in unſeren Bezirken beſtand, ehe die Lehnspeſt und die Domintalwirth
ſchaft die Hofverfaſſung vernichtete.

Jener weſtphäliſche und frieſiſche Bauernſtand mag ſich indeſſen mit
den Verfaſſern der Petition über die Urſprünglichkeit und die Vorzüge
der märkiſchen Bauerſchaften ſelbſt verſtändigen. Wir wollen auch nicht
prüfen woher die tapferſten Krieger, mit welchen Friedrich der Große
oder Blücher dreinſchlugen, gekommen ſind, ob aus den Städten oder
aus den Dörfern. Wir wollen nicht unterſuchen, welche Orte, die Städte
an den großen Heerſtraßen und die Städte, welche die Politik in immer
währende Bollwerke des Krieges verwandelt hat, oder die Dörfer in ir
gend einem entlegenen Sandwinkel ſich des Vorzugs der meiſten Bequar
tirungen erfreuen. Jndem wir Alles dieſes als Kleinliches abweiſen und
es als exemten Beſitz den glänzenden Redelibungen moderner Agrikultur
politik überlaſſen, wollen wir nur danach fragen, wo die thatſächliche An
erkennung und die wirklichen Beweiſe ſind, wodurch die obige Lobrede

auf den Bauernſtand in der That und Wahrheit beſtätigt werde. Dem

theilt wird.



dels einer Frau, die ſich von ihrem Manne entfernt hatte indem der H. 687 a.
a. O. hiermit aufgehoben wird 5) Verſagung der ehelichen Pflicht 5 691. und

695. a. a. O.)5 6) Unvermögen und körperliche Gebrechen, welche erſt während
der Ehe entſtanden ſind 696. und 697. a. a. O.), wogegen für den Fall, wo
ein gänzliches und unheilbares Unvermögen ſchon vor der Ehe vorhanden geweſen
iſt und daher als Grund der Ungültigkeit einer Ehe behauptet werden kann, an
dem beſtehenden Rechte nichts geändert wird.

Jn der heutigen (Donnerstags) Sitzung wurde die SpecialDe
batte fortgeſetzt und nach längerer Debatte unter Verwerfung eines
entgegenſtehenden Amendements des Abgeordneten Grafen v. Arnim
die von der Geſetzvorlage erfolgte Streichung des bisherigen Schei
dungsgrundes „Raſerei und Wahnſinn mit 62 gegen 51 Stim
men angenommen. Dagegen wird auf den Antrag des Abg. Elwan-
ger der ad 9 im Geſetzentwurf geſtrichene Scheidungsgrund „Er-

reifung eines ſchimpflichen Gewerbes“ mit 55 gegen 54
timmen wiederhergeſtellt.

Jn der Zweiten Kammer wurde die Berathung des Jagd
polizei- Geſetzes bis zum Artikel 6 fortgeſetzt und in allen Fällen
die Kommiſſions Vorſchläge mit wenigen Modifikationen, unter Ab
lehnung eingebrachter Amendements, meiſt mit kleinen Majoritäten
angenommen. Die Regierungs Vorlage, welche in mehreren Punk-
ten von dieſen Beſchlüſſen abwich und unter Anderem für die Bil-
dung eines Jagdbezirks einen Flächenraum von mindeſtens 1000
Morgen feſtſetzte, während der angenommene Kommiſſions Vorſchlag
nur 300 Morgen beſtimmte, blieb in der Minorität. Die Debatte
war ohne Bedeutung.

Von Seiten der Oppoſition der Zweit en Kammer wird bei der
Berathung des Ehegeſetzes auch geltend gemacht werden, wie daſſelbe
„ſtreitige kirchliche Annahmen“ durch die Staatsgewalt auch auf ſolche
Unterthanen anwenden wolle, die gar nicht zur Kirche gehören. Be
trachte man den Ehebund nur von rein kirchlichem Standpunkte, un
terſcheide man nicht zwiſchen dem rein bürgerlichen Charakter der ehe
lichen Verbindung und dem kirchlichen, ſo müſſe man konſequent den
verſchiedenen chriſtlichen Konfeſſionen und Sekten, ſo wie den Juden
überlaſſen, nach ihren kirchlichen und konfeſſionellen Vorſchriften Ehen

dw

einzuſegnen und Ehen zu trennen Dabei würden ſich vom Staats
geſichtspunkte der Uebelſtände viele herausſtellen und auch der ſei nicht
gering, daß eine nicht zu kleine Zahl von Unterthanen keiner der vom
Staate anerkannten Konfeſſionen angehöre. Für dieſe außerhalb der
Kirche ſtehenden habe der Ehebund nicht die Bedeutung, die ihm von
kirchlicher Seite beigelegt werde. Für den katholiſchen Chriſten habe
die Ehe die Bedeutung eines Sakraments, für den evangeliſchen Chri
ſten nicht. Die katholiſche Kirche halte die Ehe für unlösbar, ihr
geſchehe durch das vorliegende Geſetz nicht volle Genüge. Aus dem
allen erhelle, daß das vorliegende Geſetz, das nach den Unterthanen
verhältniſſen der Monarchie verſchiedene Konfeſſionen umfaſſen ſolle
nothwendiger Weiſe ſchon von den beiden Hauptkonfeſſionen der einen
oder der anderen nicht genügen könne. Für verſchiedene Konfeſſionen
die über den Ehebund verſchiedenen Glauben hätten ein gemeinſames
in der Kirche wurzelndes Geſetz zu erlaſſen, ſei eine Unmöglichkeit.
Der Staat als ſolcher vertrete weder die eine noch die andere Kon
feſſion, er habe die Ehe nicht vom kirchlichen ſondern nur vom all
gemein ſittlichen Standpunkte zu beurtheilen und dieſen habe die bis

herige n eDie offiz. „„Weim. Ztg. erklärt die Nachricht von denahme des Commandos des Infanterie Reſerre Lirinen der Thirke

giſchen Staaten Seitens des Herzogs Bernhard von Sachſen Weimar
für unbegründet.

Orientaliſche Angelegenheiten
Die Eröffnung der Friedens- Konferenzen in Wien iſt

wie die „Oſtd. Poſt“ und das „Fremdenblatt“ üdereinſtimmend mit
theilen, um einen Tag verſchoben worden und ſollte daher erſt am
15. d. ſtattfinden.

Wiener Blätter melden Folgendes Wie man vernimmt wer
den die Konferenzen mit einer Rede eröffnet werden, die Graf Buol
halten und die von Lord John Ruſſell beantwortet werden wird.
Gleich in der erſten Sitzung werden dem Bevollmächtigten Rußlands
die von den Weſtmächten und Oeſterreich neu präciſirten vier Punkte
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Bauernſtande wird eine vorwaltende politiſche Bedeutung zuge
ſchrieben fragen wir, welche politiſche Stellung ihm angewieſen iſt.

Jn den ſechs öſtlichen Provinzen des preußiſchen Staates befinden
ſich in runder Zahl 53 Mill. Morgen landwirthſchaftlich benutzte Boden
fläche. Jm großen Durchſchnitt kommen davon 2 Theile mit 21 Mill.
Morgen auf den ritterſchaftlichen und Dominialbeſitz und 3 Theile mit
422 Mill. Morgen auf den bäuerlichen Antheil.

Bekanntlich iſt die Provinzial Kreis und Kommunalverfaſſung
rein ſtändiſcher Art, obſchon das Verfaſſungsgeſetz des Staates ein ande
res beſtimmt. Dem zufolge iſt feſtgeſtellt, daß die Kreistage nur nach
ſtändiſchen Grundſätzen beſetzt werden. Die geſammten Kreisſtände der

ſechs öſtlichen Provinzen beſtehen gegenwärtig nach einem Dokument
der Zweiten Kammer aus 13074 Dominial- und bäuerlichen Mitglie
dern daneben giebt es noch einige ſtädtiſche Deputirte.

Wäre die Theilnahme nach der Größe und Wichtigkeit des Grund
beſitzes regulirt, würde auch thatſächlich anerkannt, daß der Bauernſtand

die „Hauptſtütze der Finanzen“, die „nachhaltigſte Hilfsquelle in Zeiten
der Noth und das „wichtigſte moraliſche Fundament des Staates“ ſei,
ſo müßten ſowohl nach der Größe des Beſitzthums als nach dem mora
liſchen Werthe, welchen die Petition dem Bauernſtande zuſchreibt,

auf den Herrenſtand 5229 oder 40 Prozent
auf den Bauernſtand 7845 oder 60

Kreisſtandsſtellen kommen. Statt deſſen hat aber in der Wirklichkeit
der Herrenſtand 11846 oder 91 Prozent
der Bauernſtand 1228 oder 9

Vertreter auf den Kreistagen der öſtlichen Provinzen. Folglich hat der
Grundbeſis, der Um mindeſtens ein Fünftel geringer iſt, eine zehnmal
ſtärkere Vertretung, und der bäuerliche Grundbeſitz der um ein Fünftel
ſtärker iſt, wird um das Zehnfache weniger vertreten.

Nicht viel anders iſt es auf den Provinziallandtagen. Während
nach der altſtändiſchen Verfaſſung beiſpielsweiſe der Landtag der Provinz
Sachſen aus 33 Mitgliedern des Dominialſtandes beſteht ſendet der
Bauernſtand nur 13 Mitglieder in dieſe berathende Verſammlung. Folg-
lich iſt der Stand, welcher „durch ſeinen ganzen Charakter Typus ein
Felſen-Fundament des konſervativen Prinzips, und damit eine
wichtige moraliſche Stütze des Staates“ ſein ſoll, trotz ſeines
überwiegenden Grundbeſitzes nur mit 28, der Herrenſtand dagegen mit
72 Prozent vertreten.

Die Petition räumt ſelbſt ein welche hohe Bedeutung für die Fi
nanzen der Bauernſtand als Steuerzahler und Laſtenträger habe, ſo daß
ein weiterer Vergleich zwiſchen den bäuerlichen und Dominialieiſtungen
nicht weiter erforderlich ſcheint.

Aber wozu die Nachweiſe über die politiſche Zurückſetzung des bäuer
lichen Standes Jn dem ſtändiſchen Aktenſtücke mit dem übermäßigen
Lobe des Bauerſtandes handelt es ſich gar nicht darum, dieſem Theile
der ländlichen Bevölkerung zu ſeinem Rechte zu verhelfen, ſondern darum,
eine Geſetzgebung als verderblich für Volk und Staat zu ſchildern, deren
reicher Segen vor allem zuerſt dem Bauer ſelbſt zu Theil geworden iſt.
Deshalb beginnt die Petition mit Tadel gegen unſere Agrarverfaſſung
deshalb weiß ſie von den ſtagtsökonomiſchen Umgeſtaltungen, durch welche
Stein und Hardenberg den verrotteten, verrathenen und verkauften Staat
retteten, nichts anderes zu ſagen, als was wir hundert Mal in
der entarteten Preſſe einer Partei geleſen haben daß der aus Frank
reich ſtammende Falſche Liberalismus in der Agrargeſetzgebung““ die
Quelle dieſer Geſehgebung geweſen ſei. Deshalb wird das berühmte

Kulturedikt des verſtorbenen Königs vom 14. September 1811 mit ſpöte

tiſchem Seitenblick ein „ſogenanntes Kulturedikt“ geheißen deshalb wird
der Artikel 42 der kaum beſchworenen Verfaſſungsurkunde als verderb
lich unabläſſig verfolgt. Deshalb wird die Nothwendigkeit verbeſſerter
ländlicher Gemeindeverfaſſung beſtritten deshalb wird das alte kommu-
nale Unweſen mit ſeiner dominialen Unnatur und ſeinen Schulzen als
bloßen Bedienten der realberechtigten Ortsobrigkeiten als das Urbild pa
triarchaliſcher Glückſeligkeit des Landes geprieſen. In dem genannten
Aktenſtücke iſt überall nicht die Rede von dem Rechte des für ſo wichtt
gehaltenen Bauernſtandes, ſondern ausſchließlich von der Wiedereinfäh.
rung und Befeſtigung ſolcher Rechte und Privilegien, die mit den Er
fahrungen und Grundſätzen kräftig ſich entfaltender Landeskultur ſich
nun einmal nicht mehr vereinigen laſſen.

Endlich noch ein Wort, vielleicht bedeutſamer, als allesDie Bittſchrift ſtellt den preußiſchen Bauernſtand als den i et
des konſervativen Prinzips hin und ſchreibt ihm die erſte Stelle in der
Hut von Geſetzlichkeit und Treue zu.

Es ſei fern, alte Wunden wieder zu entblößen oder die Erian die Jahre 1525, 1790, 1846 und 1848 von Neuem auf e friſchen

Aber hüte man ſich vor der Appellation auf einen Bund der, wenn et
vervaen e e r e gegen einander frontirt!

anz ſicherli at ſich in den Stürmen undie Bildung einer großen Verbindung bereleee, t en on
eine konſervative nennen mag. Es iſt dies ein Bund, deſſen Wur
zeln in weit größerer Tiefe liegen, als die Triebe, aus denen die Gegen
ſätze der jetzigen politiſchen Parteien und jene Kämpfe vertragsmäßig ſich
unterſtützender Egoiſten gegen das Geſchlecht der in die Wüſte geſtoßenen
Hagar erwachſen. Es iſt ein Bund, in welchem eigentlich nichts ande
res als das ſtarke Anſchwellen und Pulſiren des alten Geäders der Ge
ſellſchaft ſeine Kraft kund giebt. Jn dieſem Bunde wahrt ſich nicht die
Coalition der eigenen Jntereſſen, nicht das ſelbſteigene Behagen, nicht
die perſönliche Befriedigung, ſondern die Ordnung und Bildung ver Ge
ſellſchaft gegen die Frechheiten und Hundereien losgelaſſener Leidenſchaf
ten. Aber je erhabener der Sinn und Zweck dieſes wahrhaft konſerva
tiven Zuſammenhaltens iſt, deſto verwerflicher iſt es, dieſen Bund in
die niedrigſten Sphären herabzuziehen und auszubeuten für den Schutz
von Dingen „die nur der Gewohnheit und perſönlichen Befriedigung die
nen und für deren Sicherung man ſich billig ſchämen würde, die Götter
anzurufen.“ Und dennoch iſt es geſchehen! In den Tagen politiſcher
Noth flüchtete ſich alles unter den Mantel der ſchützenden Gewalt auch
die falſchen Bekenner und das böſe Gewiſſen falſcher Propheten. Der
unſichtbare Erhaltungsbund ward ein Verein für politiſche Straßenpolizei
der Geiſt heroiſcher Opfer, beſtimmt die Geſundheit des Ganzen für die
künftigen Generationen zu ſchützen der Geiſt der Vertheidigung und
Abwehr verwändelte ſich in verzehrende Racheluſt, und wo die Prinzipien
der Erhaltung Milde und Schonung proklamirten, fand man Verſtockung,
Scheinheiligkeit und jenes grauſame Spiel des Saturnus, der ſeine eige
nen Kinder verſchlingt. Das konſervative Prinzip ward zur abſoluten
Negation der geſammten Civiliſation unſerer Zeit ausgewäſſert.

Welcher konſervativen Seite unſer preußſſcher Bauernſtand ange
höre, das kann ihm ſelbſt füglich überlaſſen bleiben. Nur die War
nung eines neuern Staatsmannes möge noch hier einen Platz finden:

„Nicht Jeder iſt Patriot, der die Kokorde trägt, und es kann Noth
„thun, daß eine Bürgerſchaft ihre Thore bewache, damit nicht Fremde
„unter den angemaßten Farben einziehen und die ſorgloſen Herren zu
„Knechten machen.

(Fortſetzung folgt.
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übergeben und ein nicht über drei Tage hinausgehender Termin zur
Vorlage des Gegenentwurfes beſtimmt. Von Seite eines Mitgliedes
der Konferenz wird der Antrag auf die ſtrengſte Geheimhaltung der
Verhandlungen und Vermeidung jeweder Art von Publikation durch
die öffentlichen Blätter geſtellt werden.

Nach der Wiener „Zeitung“ wird in Genua an den Vorberei
tungen zur Expedition nach der Krim mit großer Thätigkeit gearbei-
tet; an den Kriegsſchiffen werden die nöthigen Ausbeſſerungen vor
genommen 10,000 Zwieback werden täglich fertig gebacken und Maul
thiere angekauft, da ſich dieſe Thiere in der Krim' als ſehr nützlich
erwieſen haben.

Vom Kriegsſchauplatze.
Pariſer Nachrichten aus der Krim vom 7. d. zufolge war der

Tod des Kaiſers Nikolaus daſelbſt bekannt. Seit einigen Tagen
wurden Raketen gegen Sebaſtopol geſchleudert, welche einen Brand
an mehreren Stellen verurſachten. Die Belagerungsarbeiten werden
thätig fortgeſetzt.

Nach Wiener Berichten aus Odeſſa befinden ſich die beiden
Großfürſten Michael und Nikolaus bereits auf der Rückreiſe aus der
Krim nach Petersburg, wo dieſelben zu der am 11. d. ſtattgefunde
nen Trauerfeier erwartet wurden. Gleichzeitig mit den Großfürſten
ſoll auch Fürſt Mentſchikoff die Krim verlaſſen haben und das
vorläufige Ziel ſeiner Reiſe Moskau ſein.

Die vor Kurzem von Wiener Blättern verbreitete Czerno
witzer Depeſche, nach welcher ein ruſſiſcher Armeebefehl zum wohl
wollenden Empfange der Oeſterreicher in Beſſarabien auffordert, hat
in die engliſche Preſſe Eingang gefunden, und droht von dieſer aus
nochmals die Runde zu machen. Zur Entſchuldigung dieſes telegra-
phiſchen Kurioſums wird von einigen Wiener Blättern bemerkt, daß
der angebliche Armeebefehl ſich wahrſcheinlich auf den Durchmarſch
neuer ruſſiſcher Truppen gegen Odeſſa hin beziehe.

Nußland und Polen.
Der Ruſſ. Jnv. veröffentlicht einen ausführlichen Bericht über

die letzten Augenblicke des Kaiſers Nicolaus, der mit dem im preu
ßiſchen Staats Anz. gegebenen im Weſentlichen gleichlautend iſt.
An den Cäſarewitſch Thronfolger richtete der Kaiſer folgende Worte
„„Du weißt, daß alle Meine Sorgfalt alle Meine Anſtrengungen auf
das Wohl Rußlands gerichtet waren Jch wollte fortfahren ſo zu ar
beiten daß Jch Dir das Reich in beſter Ordnung, geſchützt gegen
äußere Gefahr vollkommen ruhig und glücklich hinterließe; aber Du
ſiehſt, zu welch' einer Zeit und unter welchen Umſtänden Ich ſterbe.
Es hat Gott alſo gefallen. Du wirſt es ſchwer haben. Die
das Verhältniß zu Preußen betreffende Stelle befindet ſich in dem
ruſſiſchen Berichte nicht.

Der „„Ruſſ. Jnv.“ enthält ferner das Ceremoniel für die Ueber
führung der Leiche des verſtorbenen Kaiſers aus dem Winterpalaſt
nach der Peter-Pauls-Kathedrale. Der Tag dieſer Trauer-Feierlichkeit
iſt auf den 11. Morgens 11 Uhr feſtgeſetzt.

Der in Krakau erſcheinende „Czas“ vom 9. d. M. ſchreibt: Wir
haben das an den König von Preußen gerichtete und ſogleich per
Telegraph nach Berlin gemeldete Wort des Kaiſers Nikolaus („Sagt
meinem Bruder Fritz u. ſ. w.“) mitgetheilt. Aus gleich ſicherer Quelle
erfahren wir die Antwort welche der König von Preußen auf dieſes
Wort unverzüglich nach St. Petersburg geſandt hat. Sie lautete:
„Jch nehme das mir überſandte Teſtament an und werde es von gan
zem Herzen gewiſſenhaft erfüllen.

Die „Oſt Deutſche Poſt“ ſagt „„Nach Petersburger Berichten
ſoll dort in jüngſter Zeit der Einfluß der deutſchen Partei mäch-
tig im Steigen begriffen ſein. Die Erhebung des Generals Rüdiger
auf eine der erſten militäriſchen Chargen des Reichs wird ebenfalls
in dieſem Sinne gedeutet. Mehrere der Vertrauten des Kaiſers
Nikolaus dürften ſich bewogen finden, aus dem Staatsdienſt ſich
zurückzuziehen.“

Frankreich.
Paris, d. 13. März. Die Reiſe des Kaiſers näch der Krim

iſt jetzt definitiv vertagt. Die Guiden- Offiziere und alle Perſonen, die
Se. Majeſtät begleiten ſollen, haben Gegenbefehl erhalten. Das Ge
folge des Kaiſers, das derſelbe mit nach der Krim nehmen wird (falls
dieſe Reiſe überhaupt zur Ausführung kommt) wird ziemlich zahlreich
ſein. Vierzig Ober, ſechszig gewöhnliche Bediente, dann das ganze
militairiſche Haus des Kaiſers und vier Aerzte (Conneau, Corviſart,
Larrey und Reyer) werden daſſelbe bilden. Der Prinz Napoleon, der,
wie ich Jhnen früher ſchrieb, in Geſellſchaft des Kaiſers wieder nach
der Krim zurückkehrt, wird von ſechs, von Sr. Majeſtät ausgewähl
ten Offizieren begleitet ſein. Die Kaiſerin wird die Herren de Va-
lobreques und de Pierre, ſo wie Madame de Montebello zu ihrer
perſönlichen Bedienung mitnehmen. Die Regierung hat von Hrn.
de Bourqueney eine Depeſche über die zu Wien ſtattgehabten vorbe-
reitenden Verſammlungen erhalten, deren Ergebniß angeblich dem Für
ſten Gortſchakoff officiös mitgetheilt wurde. Die Depeſche ſpricht
Friedenshoffnungen aus. Der öſterreichiſche General Crenneville
hatte vorgeſtern in Folge ihm aus Wien zugegangener Depeſchen eine
Iange Unkerredung mit dem Kaiſer. General v. Wedell, obſchon
ſeit vorgeſtern hier, hat heute erſt ſeine erſte Unterredung mit Hrn.
Drouin de l'Huys gehabt. Der Marſchall Baraguay d'Hilliers hat
den Befehl über die zwei Armee Corps erhalten, welche die vier La
ger bei Boulogne inne haben und fortan aus vier Diviſionen beſte-
hend, den Namen der NordArmee führen. General Gouvyon iſt zum
Stabs-Chef des Marſchalls ernannt. Das dritte bei St. Omer la
gernde ArmeeCorps bleibt übrigens unter den Befehlen Gueswiller's,

und der Kaiſer behält den Oberbefehl über alle drei Corps. Der
Marine Miniſter hat den ihm untergebenen Hafenbehörden in einem
Rund Erlaß die ſtrengſte Weiſung ertheilt, alle auslandiſchen Schiff,
beim Abſegeln ſorgfältig zu durchſuchen, da er in Erfahrung gebrachte
daß dieſelben häufig Deſerteure oder der Dienſtpflicht ſich entziehen
wollende Soldaten und Seemänner aufnehmen, um ihnen zur Flucht
behülflich zu ſein. Er nennt ganz beſonders die amerikaniſchen Schiffe.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 12. März. Seit geſtern ſind mehrere Kriegsſchiffe,

darunter auch das muthmaßliche Flaggenſchiff des Admirals Dundas,
der „Herzog v. Wellington“, in Spithead eingetroffen. Jm Ganzen
liegen dort heute 14 Schiffe der OſtſeeFlotte bereit, in See zu gehen.
Bis Ende dieſer Woche werden ſie ſich um das Doppelte vermehrt
haben, und gegen Ende des Monats dürften ſie ſchon in den Dünen
verſammelt ſein, und das Zeichen zur Abfahrt erwarten. Die Rüſtun
gen zur See und zu Lande gehen ihren Gang; Kanonen und Mor
ſerboote, nebſt den ſchwimmenden Batterieen, müſſen alle vor dem 1.
April fertig ſein neue Lieferungen ſind ausgeſchrieben immer noch
werden neue Transportſchiffe gemiethet (eines davon nimmt in dieſen
Tagen 24,000 Pfd. gebrannten Kaffee mit); der „Great Britain“
geht noch in dieſer Woche mit 1498 Mann und 123 Pferden nach
dem Kriegsſchauplatz, und 50090 Mann Cavallerie ſollen Ordre er
halten haben, ſich in Portsmuth, Southampton, Plymouth, Liver
pool, Cork und Dublin binnen 21 Tagen zur Einſchiffung bereit
zu halten.

Die nachſtehenden Zahlen der „Times“ geben einen Ueberblick
der Koſten des gegenwärtigen Krieges, ſo wie der bedeutenden Ueber
ſchreitungen der Voranſchläge:

Urſprüngliche Wirkliche JetzigeVoranſchläge. Ausgaben. Voranſchläge.1854—55. 1854——55. 1855-—56.
Heer 6,287,486 Pf. St. 7,167,486 Pf. St. 13,721,158 Pf. St.
Flotte 7,487,948 10,417,309 10,716,338Artillerie 3,845,878 5,986,662 7,808,012Transporte (Marine) 3,582,474 5,181,166Jm Ganzen 17,6217312 Pf. St. 27,183,931 Pf. St. 37,427,003 Pf. St.

Sir Charles Napier tritt heute wieder mit einem offenen Briefe
gegen Sir James Graham auf, um ſich wegen des Nichtangriffs auf
Sweaborg und Kronſtadt zu rechtfertigen. Er giebt ſeine nautiſchen
Gründe dafür an, weiſt die Anſchuldigung der Jndiscretion ab ver
ſichert, kein Offizier von Ehre könne unter Sir James dienen der
Briefe wiſſentlich falſch auslegt, und Befehle giebt, die er hernach
anders verſtanden haben will, und verſpricht ſchließlich, die betreffende
Correſpondenz nach Beendigung des Krieges, dem Publikum vorzu
legen, da dies gegenwärtig ohne Nachtheil für den Staat nun einmal
nicht thunlich ſei.

Admiral Dundonald, der das Geheimniß beſitzen will, alle ruſſi
ſchen Feſtungen und Flotten in kürzeſter Zeit, und mit ſehr geringem
Koſtenaufwand „unfehlbar“ zu Grunde zu richten, hat bei dem Par
lamente nachgeſucht, einen geheimen Ausſchuß von Sachverſtändigen
zu ernennen, dem er jetzt, wo ſich die Unzulänglichkeit von. Heer und
Flotte ergeben habe, ſein großes Geheimniß zur Prüfung vorlegen
wolle. Er brauche zur Ausführung ſeines Zerſtörungswerkes ſagt
er keine rieſigen Linienſchiffe, auch keine Flotte von ſchwimmenden
Batterieen, ſondern nur eine mäßige Geldſumme, die Ermächtigung
von der Regierung, und zehn Tage ſchönes Wetter. Seine Erfindung

ſagt er ferner ſei bereits von Sachverſtändigen unter dem
Prinz Regenten (1812), unter König Wilhelm und unter der gegen
wärtigen Monarchin geprüft und begutachtet worden er ſtelle ſie dem
Lande jetzt wieder zur Verfügung. Lord Dundonald iſt als gro
ßer Hitzkopf bekannt. Möglich, daß ſeine Erfindung nur eine hohle
Ausgeburt ſeiner Phantaſie iſt; möglich, daß ihre Anwendung gegen
die humanen Anſchauungen unſeres Jahrhunderts ſtreitet; ſonſt wäre
es nicht gut denkbar, warum man ihm die „mäßige“ Geldſumme und
die „zehn ſchönen Tage“ nicht gönnen ſollte, in denen er Kronſtadt
und Sweaborg „unfehlbar“ zerſtören will.

Der mit der Prüfung der Lage des Heeres vor Sebaſtopol be
auftragte Unterſuchungs Ausſchuß hielt geſtern wiederum eine Sitzung,
in welcher der Herzog von Cambridge und Oberſt Wilſon als Zeugen
vernommen wurden. Das bisherige Ergebniß der Ausſchuß Sitzungen
iſt eine glänzende Rechtfertigung für diejenigen, welche ſich nicht ge
ſcheut haben, die Schäden des engliſchen Heerweſens bloß zu legen.

Nachrichten aus Melbourne vom 16. December zufolge war
die Ruhe in den Goldminen bei Ballarat ſo raſch wieder hergeſtellt
worden, daß ſchon am 8. Decbr. der zwei Tage vorher verkündigte
Kriegszuſtand wieder aufgehoben wurde.

Spanien.Jn der Cortes Sitzung vom 8. März wurde das Einkammer
Syſtem mit 155 gegen 101 Stimmen verworfen. Am 13. haben die
Cortes mit 290 gegen 12 Stimmen die ihnen von Herrn Madoz
vorgelegten finanziellen Entwürfe genehmigt.

Amerika.
Nachrichten aus der Stadt Mexico vom 17. Febr. zufolge griff

der Aufſtand im Süden der Republik immer weiter um ſich. Viele
Regierungs Truppen waren übergegangen. General Palecia ward zu
Chilpancingo von 2000 Rebellen belagert und war nebſt ſeinen Leuten
beinahe ausgehungert.

Freie Gemeinde.
Sonntag den 18. d. Nachmittags halb Uhr Verſammlung



Heitranntmachungern.
Auection

von feinen und geringen, vergoldeten, bunten, weißen Porzel-
lain und Glaswaaren.

Montag den 19. d. M. u. folgende Tage, jedesmal Nachmitt. 1 Uhr,
verſteigere ich gr. Ulrichsſtr. Nr. 18: elegante Thee und Kaffeeſervice, ſchöne Vaſen, Schüſ
ſeln, Teller, Kannen, Bouillon und andere Taſſen, Waſchbecken, Nippſachen, feine Wein
Bier, Grog und Branntweingläſer, Pokale, Teller, Glocken, Waſſerflaſchen, Uhrgläſer
von verſchiedenen Größen Gegenſtände für Conditor und Klempner c. c.

Brandt, Auct.-Commiſſ. und gerichtl. Taxator.

Mein hier belegenes Wohnhaus beabſichtige
ich zu verkaufen. Daſſelbe enthält 6 heizbare
Stuben, 5 Schlafkammern, Küche, Speiſege
wölbe und Keller. Außerdem befinden ſich auf
dem Hausboden noch eine Dachſtube nebſt
4 Bodenkammern. Der vor dem Wohnhauſe
liegende Garten enthält über Morgen Flä
chenraum. Auf dem ebenfalls Morgen ent
haltenden Hofraume befindet ſich noch ein zwei
ſtöckiges Nebenhaus mit 1 heizbaren Stube,
einer Waſchſtube und großem Bodenraum.
Eine neugebaute Scheune, Pferde, Holz
und Kohlen Ställe, über welchen auch noch
Bodenräume befindlich, umgränzen nebſt einer
maſſiven Mauer den Hofraum.

Hierauf Reflectirende bitte ich, ſich direct
an mich zu wenden, und bemerke ich noch,
daß ein Theil der Kaufſumme auf dem Grund
ſtück ſtehen bleiben kann.

Kloſter Roßleben, d. 1. März 1855.
Die verwittw. Bau Jnſpector

D. Schirlitz.
Circa 5 ſelbſtgeerndeten zweiſcheerigten

Kopfkleeſaamen hat zu verkaufen
Eisleben. Friedr. Vrähmer,

neben den „3Z Kronen“.

Ein tüchtiger Seilergeſell, aber nur ein ſol
cher, findet dauernde Beſchäftigung beim

Seiler Meiſter Chr. Schildt,
Herrenſtraße Nr. 7.

Ein fettes Schwein iſt ſofort zu verkaufen
bei Reuter in Kütten am Petersberge.

Bekanntmachung.
Meinen Geſchäftsfreunden zur Nachricht,

daß ich mein hieſiges Material Geſchäft
mit Activis und Passivis an Madame Eich
ler aus Halle verkauft habe, und bitte ich,
das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch auf
Dieſelbe übertragen zu wollen.

Ziegelrode, den 12. März 1855.
Pfaffenberg.

Auf Obiges Bezug nehmend, werde ich das
mir zu ſchenkende Vertrauen auf jede Weiſe
zu rechtfertigen ſuchen, und bemerke noch, daß
ich das von Herrn Pfaffenberg übernom
mene Geſchäft unter derſelben Firma fortfüh-
ren werde.

Ziegelrode, den 12. März 1855.
Auguſte Eichler.

Mittwoch den 21. März komme
ich mit einem Transport däniſcher

a Pferde an.
ornſtedt. Nohr.

e Ein brauner Jagdhund mit wei-
ßer Bruſt iſt zugelaufen der recht

T mäßige Eigenthümer kann ihn gegen
Erſtattung der Jnſertionsgebühren und Futker
koſten abholen bei Barth in Kleinkugel.

Ein kräftiger Burſche, welcher Luſt hat
die Müllerprofeſſion zu erlernen, kann
eine Stelle finden bei Kleinig in Klein
kugel.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 15. März.
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Wilhelmsbahn (Coſel
Bei ziemlich belebtem Geſchäft blieben die Courſe im Allgemeinen ohne erhebliche Veränderung gegen geſtern.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

200 Pfund
extra fr. See ZJander,

Goldbutten, Schellſiſch und
See Dorſch empfing ſoeben

Julius Riffert.

Von hochrothen ſüßen
Meſſ. Apfelſinen und Ci-
tronen empfing bedeutende
Transporte, offerire bei
Partieen und
Kiſten billigſt, einzeln das
Dtzd. von 12 Sgr. an.

Julius Riffert.
Weintraube.

Sonntag Concert.
John, Stadtmuſikdirector.

Thüringer Bahnhof.
Sonntag Concert vom Halliſchen Muſikchor.

E. Stöckel, Director.

Stadt-Cheater in Halle.
Sonntag den 18. März: Fauſt, Tragödie

in 6 Akten von Goethe. Muſik vom
Fürſten von Radziwill.

„Margarethe“ Fräulein Door,
„Mephiſtopheles“ Herr Böckel,

vom Leipziger StadtTheater, als Gäſte.
E. Bredow.

Sonnabend den 17. März Abends 6 Uhr
Verſammlung der bei dem mediciniſchen Leſe
verein betheiligten Aerzte in dem Leſezimmer
im „Kronprinz“. Der Vorſtand.
Blaſebälge in allen Größen bei Fr. Lange.

Marktberichte.
Magdeburg den 15. März. (Nach Wispeln.)

Weizen 74 80 Herſte 40 44Roggen 58 60 Hafer 28 30Kartoffelſpiritus, die 14,400 pCt. Tralles 42

Berlin, den 15. März.
Weizen loco 84——94
Roggen loco 87 88pfd. 62 pr. 82pfd. bz., do.

86pfd. 62 pr. 82pfd. bz., do. 5 86pfd. 61 pr.
82pfd. bz., do. 82pfd. 57 pr. 82pfd. bz., eine La
dung verwintert 86 87pfd. 59 pr. 82pfd. bz.,
März 53 bz. u. G., 58 Br., März April 37
bz, 53 Br., 57 G, Frühj. 57 56 bz. u. G,
57 Br Mai Juni 57 Br., 56 G.Gerſte große 46——49 kleine 40 44

Hafer loco 29-—32 Frühi. 50pfd. 32 Br., 31
G., 48pfd. 31 Br., 30 G.

Erbſen Koch, 60-64 Futter 58—62
Rüböl loco und März 147 Br., 14 G., Märj

April 142 Br 14 G., April Mai 14 Br.,
e 132 Br., 13 G.einöl loco 7 Br., 14 il/u Br. /4 G., April Mai 14 c

piritus loco ohne Faß 30, bz., März u. MärzApril 30 Br., 30 bz., 30 G., Arrit Mat
30 bz., 39 Br., 30/, G., Mai Juni 31Br., 51 bz. u. G., Juni Juli 32 Br., a1
bz., 31 G.

Weizen unverändert. Roggen loco weſentlich billiger
verkauft, Termine nachgebend. Rüböl matter. Spiri
tus unverändert feſt.

Breslau, d. 15. März. Weizen, weißer 67——113
gelber 69——108 Roggen 75-87 Gerſte 62
--71 Hafer 38--47 Spiritus pr. Eimer zu
60 Quart bei 80 pCt. Tralles 132 Br.

Stettin, d. 25. März. Weizen feſt, Frühj. 87 91.Roggen 56—62 Frühj. 56 vbz., a n u. Juni
Juli 57 G. Spiritus 12 Frühj. 12, Mat Juni 11
bz., Juni/Juli 11 Br. Rüböl 1477, Septbr. /Octbr.

London, d. 12. März. Engliſcher Weizen ein biszwei Schillinge höher als am engeren Montage
fremder unverändert, wenig Geſchäft

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 15. März Abends am Unterpegel 7 Fuß 10 Zoll.
am 16. März Morgens am Unterpegel 7 Fuß 9 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
den 15. März am alten Pegel Nr. 14 und 3 Zoll.

am neuen Pegel 13 Fuß 10 Zoll.



Beilage zu Nr. 64 der Halliſchen Zeitung (im Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Sonnabend den 17. Marz 1855.

Telegraphiſche Depeſchen der „Köln. Ztg.“
Königsberg, d. 15. März. Aus St. Petersburg wird be

mit Behagen genießt. Das ländlich ſittlich“ eh kann ja Niemand wegdisputiren. Feder Künſtler iſt in ſeinen Werken an den
richtet, Kaiſer Alexander habe Behufs kräftigerer Kriegführung auf Jntentionen zu beurtheilen, die ihn bet Abfaſſung und Darſtellung ſei
der Krim befohlen, den öſtlichen Theil Tauriens ſammt den Truppen,
die bisher unter Chomutow's Kriegsbefehl ſtanden unter die Kriegs
Gerichtsbarkeit des Fürſten Gortſchakoff II. zu ſtellen.

Paris, d. 15. März. Der heutige „Moniteur“ bringt ein
Decret, nach welchem das Nordlager in zwei Armee Corps getheilt
iſt. Marſchall Baraguay d'Hillers iſt zum Ober Befehlshaber des
erſten und General Gueswiller zum Ober Befehlshaber des zweiten
ernannt worden.

Vermiſchtes.
Deſſau, d. 11. März. Von Intereſſe dürfte es ſein zu

vernehmen, daß am 10. April d. J. dem hundertjährigen Geburtstage
Samuel Hahnemann's, dieſem Begründer der Homöopathie in
dem ſchönen Garten der Heil- und Lehranſtalt des bekannten Dr. Ar
thur Lutze in Köthen ein würdiges Denkmal errichtet werden wird.
Daſſelbe beſteht in einem aufrechtſtehenden, über lebensgroßen Stand
bilde des Meiſters Hahnemann, gearbeitet von dem genialen Bild
hauer Auguſt Schmitz aus Berlin, und wird auf einem von Granit
ſtücken gemauerten Piedeſtal aufgeſtellt, aus deſſen Baſis ein arteſiſcher
Brunnen einen klaren Quell ergießt. Bereits ſollen bei dieſer wahr
ſcheinlich ſehr großartigen Feier für die homöopathiſche Welt die erſten
bezüglichen Autoritäten, wie v. Benninghauſen, Mertens, Große, Stapf,
der Leibarzt der königlichen Familie von Spanien, Runnez, viele fran
zöſiſche und belgiſche Aerzte, Mitglieder der homöopathiſchen Fakultät
aus Wien, ſodann hochſtehende Männer aus Petersburg und Jtalien
hre Hinkunft nach Köthen brieflich verſichert haben.

Berlin. Am 12. März ſtarb hier die im Monat Juni
1750 geborene Chirurgen Wittwe Marie Dorothea Platkow, in der
Köpnickerſtraße Nr. 59. Gewiß eine der älteſten Perſonen Berlins.

Frankfurt a. M., d. 12. März. Aus Neapel iſt die
Nachricht hier eingegangen, daß daſelbſt vorgeſtern Abend der Frhr.
Karl Mayer v. Rothſchild, k. ſicil. und herz. parm. Generalkon-
ſul, 67 Jahre alt geſtorben iſt.

Jn der zu Laibach erſcheinenden „Zgodna Danika“ ſteht
ein längerer Aufſatz des Franz Baliſch, Tiſchlers aus Krain, über
ſeinen Aufenthalt während des vorigen Jahres in der Miſſion Station
Chartum. Unter Anderem erwähnt ſein Bericht einer höchſt ſonder
baren Sitte der Eingeborenen nämlich daß ſie damit, was bei uns
die größte Geringſchätzung ausdrückt, ihre größte Achtung bezeugen,
nämlich mit dem Anſpucken. Als die Miſſiongaire in den oberen Ge
genden waren erzählt Herr Baliſch, ſpuckten die Leute ſie ganz an,
Geſicht, Anzug, Meßkleidung, Altäre, aus lauter Ehrerbietung.

Man ſchreibt aus Neuyork vom 21. Febr. „Der zweite
Cyklus deutſcher Vorleſungen, welchen die HH. Wiesner, Kapp,
Wislicenus und Andere eröffnet verſpricht noch beſuchter zu werden
als der erſte; ein Beweis, daß ein geiſtiges Streben unſerer deutſchen
Bevölkerung nicht ganz erloſchen iſt. Das deutſche Stadttheater flo
rirt; eine kürzlich eröffnete Konkurrenzbühne iſt ſchon wieder geſchloſſen.

Stadttheater in Halle.
(Oper.)

Die Nachtwandlerxin von Bellini.
„Was zwanzig Jahre ſich hält und die Neigung des Volkes hat,

das muß ſchon etwas ſein.“ Dieſer Ausſpruch Goethes iſt nicht ohne
Bedeutung für den Operncomponiſten Bellini, deſſen Nachtwandlerin
ſich nun ſeit 1831 auf faſt allen Bühnen Europas erhalten hat. Die
Anforderungen welche der Componiſt an die beiden Hauptpartieen Am i
na und Elvino geſtellt hat, ſind ganz außerordentlicher Art und be
dingt durch das Weſen der italieniſchen Oper, die etwas ganz anderes
will als unſere deutſche Oper. Jn Deutſchland wird an der Oper ſtets
herumexperimentirt jeder Componiſt will an den ſtereotypen Formen
dieſes Kunſtwerkes zum Reformator werden neuerlichſt hat man die Oper
ſelbſt als eine „Unwahrheit“ ganz weg experimentirt und an ihre
Stelle das muſikaliſche Drama geſetzt Ganz anders in
Jtalien dort weiß man nur zu gut, daß die Opernkunſtwerke
nicht für die geträumte Ewigkeit geſchaffen werden Dichter
und Componiſt arbeiten für den „momentanen Bedarf der erſtere
muß ſein Stück auf zwei oder drei Hauptſänger berechnen dieſe müſ
ſen möglichſt mannigfaltigen Situationen, die zu verſchiedenen Gefühls
und Leidenſchaftsausbrüchen Gelegenheit geben, erſcheinen. Dazwiſchen
müſſen durch die Nebenperſonen und Chöre Nebenſcenen vertheilt wer
den um auf die Hauptperſonen das Hauptintereſſe zu lenken Jn Jta
lien unterliegen dieſe Principien und Formen keinem erheblichen Wechſel
ſo wie der Maler nicht eine neue conſtruirte Menſchengeſtalt erfin
det, ſo ſucht der Operndichter und Componiſt nicht nach neuen Opern
formen, in denen der Sänger ſeine Seelenzuſtände offenbaren ſoll der
Jtaliener geht nicht in die Oper um neue Formen zu hören und ſich
mühſam mit deren Auffaſſung zu beſchäftigen, ſondern um in den be
kannten, in ſich ganz gerechtfertigten und wohlbegründeten Formen des
Recitativs, der Arie, des Duetts, des Terzetts, des Enſembles und
ChorFinales einen intereſſanten, melodiſchen und die Fantaſie erregen
den „Jnuhalt“ entgegen zu nehmen und zu genießen. Unſere deutſche
unerſättliche Neu oder Wißbegierde verzehrt allerdings wo möglich in
8 Tagen verſchiedenartigere Kunſtgerichte als der Jtaliener in einer gan
zen Opernſaiſon; denn dieſer begnügt ſich bekanntlich in einer Saiſon
mit höchſtens 4 bis 5 Opekn, die er immer und immer wieder hört und

nes Werkes leiten Bellini hat ſich ſelbſt darüber deutlich aus„Was ihr deutſchen Componiſten (ſagt er) eurem e
über vielleicht thun dürft (Manches davon ſollte man keinem

Opernpublikum zumuthen) das dürfen wir nicht, und wollen
es deshalb nicht. Daß unſere Werke keine Unſterblichkeit haben wiſ
ſen wir ſehr wohl, und beſcheiden uns leicht dieſer erhabenen Hoffnung.
Gefallen wir unſern Zeitgenoſſen nicht ſo werden wir von ihnen
bemitleidet, ignorirt, bleiben arme Teufel und müſſen verhungern. Mär

tyrer unſerer Kunſt wollen wir nicht werden. Genießen wir, ſo lange
wir leben. Was nach uns kommt, geht Andern was an, nicht uns.

Und überhaupt, denke ich (ſetzt er ironiſch hinzu) es iſt mit euern
Grundſätzen für die Nach welt nicht gar ernſtlich gemeint. Jm Grunde
möchtet ihr Alle ohne Ausnahme euer Publikum um eure Werke ver
ſammeln und feſſeln! Nur wenn's nicht geht, holt ihr jenen hocherha

benen Troſt hervor!! Euere größten Meiſter haben ihr Publikum
nicht verachtet!

Bellinis Nachtwandlerin iſt nun wie ſchon oben geſagt ſeit 1831
ein allgemeines Repertoirſtück und zunächſt für Mailand geſchrieben die
beiden Hauptpartieen ſind für die ſeltene Geſangsvirtuoſität Rubinis
und der Paſt a ſpeciell berechnet, und wenn heut zu Tage nicht alle
Sopraniſtinnen und Tenoriſten den hier geſtellten Forderungen überall

Genüge leiſten, ſo bedenke man gefälligſt, daß jetzt Geſangskünſtler wie
„Rubini“ und die „Paſta“ nicht etwa zu den gewöhnlichen Erſchei
nungen gehören damit ſoll unſeren hieſigen Repräſentanten der beiden
Hauptrollen kein Vorwurf erwachſen; Frl. Werthheim gab uns als
Amina jedenfalls ihre abgerundetſte, ausgearbeitetſte Leiſtung,
die vom zahlreich verſammelten Auditorium auch mit dem allgemeinſten
Beifalle aufgenommen wurde. Wo das Gute und Gelungene ſo über
wiegend hervortrat, da muß auch eine Kritik, die mit abſolutem
Kunſtmaaßſtabe mißt, freudig Beifall und Anerkennung ſpenden. Die
Partie des Elvino gehört für deutſche Tenoriſten in Beziehung auf
Stimmumfang und Fioritur zu den ſchwierigſten ſie iſt mit alleinigem
Gebrauche der ſogenannten Bruſt ſtimme gar nicht auszuführen und ſetzt
die geſchickteſte und geübteſte Dreſſur der Falſettſtimme voraus. Herr
Lenk hatte viele recht gelungene Momente zu ſeinem Troſte ſei es ge
ſagt: von unſern jetzigen deutſchen Tenoriſten kenne ich keinen der be
fähigt wäre, die ungewöhnlichen Schwierigkeiten dieſer Partie „voll
kommen“ zu bewältigen. Die Nebenpartieen, welche im Ganzen kei
neswegs zu den „dankbaren“ gerade gehören wurden genügend reprä
ſentirt, und nehmen wir einige mißglückte Chorſätze aus, ſo iſt die Auf
führung wohl zur Befriedigung des ſehr wohlwollenden und theilneh
menden Auditoriums ausgefallen. G. Nauenburg.

Verzeichniß
der in der Sitzung der Stadtverordneten

am 19. März d. J. zu verhandelnden Sachen.

t n A. e Sitzung.ntrag wegen Heizbarmachung der Hospitals KiSchrekomgtenelen Reg nut r 1854. g 3) Anſtaz e

einer Beſtimmung des Ehrlichſchen Teſtaments. 4) Erhöhung zweier
Etatstitel. 5) Einladung zum Examen der Taubſtummen. 6) Er
theilung des Zuſchlags für das Ehrlichſche Haus.

B. Geſchloſſene Sitzung.
1) Geſuch um Ertheilung der Conceſſion als Commiſſionair.

Der Vorſteher der Stadtverordneten
Fritſch.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 15 is 16. März 1855.

Kronpriu: Die Hrru. Kaufl. Stuhr a. Hamburg Meyer a. Aſchersleben.
Neidhardt a. Magdeburg Schohr a. Trier, Höhn a. Bremen Steininger a
Würzburg Schaffhold a. Köln, Venda a. Berlin, Kunzelmann a. Bayreuth.

Stackt Aüriehn: Die Hrru. Kaufl. Braun a. Kaſſel, Lorch a. Mainz Nau
mann a. Braunſchweig Leonhardt a. Berlin.

Goldner Ring Hr. Amtsrath Meyer a. Wettin. Hr. OAmtm. Meyer m.
Gem. a. Rothenburg. Die Hrru. Amtl. Schwanitz u. Reinicke a Benndorf,
Koch a. Kärmsdorf, Elißen a. Mötzlich. Hr. Reg.Rath Eichler a. Merſe
burg. Hr. Rittergutsbeſ. Th. Apel u. Hr. Rechnungeführer Zitſchendorf a.

Leipzig. etGolduer Löwe: Hr. Muſikdirector Sulzbach a. Wien. Hr. Rektor Sauer
mann a. Breslau Die Hrrn. Kaufl. KTrallvenier a. Quedlinburg Raue
a. Leipzig Wilkofsky a. Bautzen. Hr. Muſiklehrer Harwec a. Zörbig.

Stadt Hamburg Hr. Rentier van der Precht a. Holland. Hr. OAmtm.
Webſer a. Rothfeld. Hr. Fabrik. Sauer u. die Hrrn. Kauft. Heinrici u
Leickfeld a. Nordhauſen Gebler a. Magdeburg

Goldne Kugel Die Hrru. Kaufl. Backs a. Offenbach, Happach a. Nien
burg Dietrich a. Leipzig. Hr. Oekon. Herrmann a. Zeis. Hr. Stad. theol,
Keßler a. Roßleben.

Magdeburger Rahnho Hr. Gutsbeſ. v. Schenk a. München. Hr. Af
tuar v. Neuſer a. Berlin. Die Hrrn. Kauft Lehmann a. Stettin Mehſalck
a. Leipzig Braune a. Gotha Schreiber a. Hannover.

Thüringer Rahnhoſ: Hr. Kammerherr v. Bächler a. Hannover. Hr.
Steuer Control. Hellmundt a. Kaſfel. Hr. Partik. Weller m. Frau a. Wie
baden. Hr. Pred. Köhler a. Sagan. Die Hrrn. Kaufl. Socron g. Holland,
Ammon a. Erfurt.

Meteorologiſche Beobachtungen.
15. März. Morgens 6 Uhr. Rachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 332,61 Par. L. 557,27 Par. L. 333,76 Par. T. 338,21 Par. L.
Dunſtdruck 1,37 Par. L. 1,45 Par. L. T 60 Par. 1,47 Par. L.
Rel. Feuchtigkeit 62 pt. er s e
euftwärme 2,0 G. R. 1,5 G. R. 6072 6. u 0 6. n



ekanntmachungen.
Ediktal-Ladung.

Ueber den Nachlaß der am 9.
hierſelbſt verſtorbenen Wittwe des Maurers
Karf, Johanne geb. Thürmer, iſt durch
Verfügung vom heutigen Tage der erbſchaft
liche Liquidationsprozeß eröffnet worden.

Zur Anmeldung und Nachweiſung der For
derungen unbekannter Gläubiger haben wir

einen Termin auf hden 28. Mai er. Vormitt. 11 Uhr
vor Herrn Kreisgerichtsrath Boſſe an hieſi
ex Gerichtsſtelle, 1 Treppe hoch Zimmer

Hr. 5, anberaumt, und fordern alle etwaigen
unbekannten Gläubiger auf, ihre Forderungen
binnen 6 Wochen oder ſpäteſtens in obigem
Termine entweder ſelbſt oder durch einen mit
Vollmacht verſehenen Rechts Anwalt, wozu
ihnen die Herren Rechts Anwälte Goedecke,
v. Bieren und Fiebiger, ſowie die Juſtiz
Räthe Wilke, Fritſch und Schede, event.
in Vorſchlag gebracht werden, anzumelden und
zu beſcheinigen. Die ſich nicht meldenden Gläu
biger werden aller Vorrechte verluſtig erklärt
und mit ihren Forderungen an den nach Be
friedigung der ſich meldenden Gläubiger etwa
verbleibenden Reſt der Maſſe verwieſen werden.

Es wird bemerkt, daß nach den bisherigen
Ermittelungen die Aktivmaſſe 62 J 24
3 A und die Paſſivmaſſe 74 R 8 7
beträgt.

alle aS. am 17. Februar 1855.
önigl. Kreisgericht, I. Abtheilung

Mai o empfohlenAls paſſendſte Confirmationsgabe

Kriche's

geb. 1 5 feine Ausgabe 2
bei niedrigen Preiſen zeichnen dies Werk be
ſonders aus.
wertersehe Buchhè? in Halle.

Andachtsbücher,
Bibeln, Neue Teſtamente

und Geſangbücher
halten wir in elegant gebundenen Exem
plaren mit Golbdſchnitt, ſowie in ge

allerbilligſten Preiſen vorräthig.

Male.

pfiehlt das

Führer auf dem Lebenswege

Zu Filz- uns Sriden-Hüten n
Neueſte

Ohr Volgt.
Cravatten, Shlipſe u dieſe

Gediegener Jnhalt und elegante Ausſtattung Saiſon in großer Auswahl bei

Ohr Voigt.
Herren Knaben Mützen

in geſchmackvollen Fagons empfiehlt

Schmeerſtraße Ohr Voigt.
Bekanntmachung.

Veränderungshalber befindet ſich unſer Ge
ſchäftslokal nicht mehr Brunoswarte Nr. 15,

wöhnlichen Einbänden ohne Goldſchnitt zu den ſondern Ankergaſſe Nr. 1 neben dem Packhofe,
und kaufen wir fortwährend Knochen, altes
Eiſen, Zinn, Zink, Kupfer, Meſſing, Schweins

haare c. 2c. zu den höchſten Preiſen in allen
vorkommenden Partieen.

A. Ritter ch Co.
Erbſen und Linſen, ausgezeichnet zu
Saamen und Kochen verkauft billigſt das
Nittergut Zſcherben bei Halle.

Herrmann.
Ein zweiſpänniger Wagen ſteht billig zu
verkaufen Karzerplan Nr. 3.

Holz- Auction.
Dienstag den 20. d. Mts. Vormittags 9 Uhr

ſollen in dem Friedersdorfer Forſtrevier
circa 300 Stück kieferne Brett und Bauſtämme
meiſtbietend verkauft werden. Der Sammel
platz iſt im Friedersdorfer Gaſthofe.

Friedersdorf, den 15. März 1855.
Der Förſter
Jſchintzſch.

wahl empfiehlt
E. Koch Wagenfabrik,
große Steinſtraße Nr. 11.

Düngerauction.
Sonnabend den 24. März früh 10 Uhr wer-

den im Gaſthof „Zur goldenen Kugel“ 16
große Haufen Dünger verſteigert.

Ein Burſche kann unter annehmbaren Be
dingungen in die Lehre treten bei

E. Koch, große Steinſtraße Nr. 11.
Friſcher Kalk den 20. März in der

Fin Bekonomie-Verwalter ſucht eine
ferner ſucht
der in allen

Zweigen der Müllerei erfahren iſt, eine paſſende

Stelle vorläufig ohne Gehalt;
ein Mühlen Verwalter,
Stelnn e ſe Baldige Offerten wünſcht

Linn in Halle, Lucke Nr. 9.
Ein Landgut mit 110

gutem Boden iſt für 11,000 zudurch A. Linn in Halle, Lucke Nr. 9.
Ein junges anſtändiges Mädchen von außer

halb, welche gut Weißnähen, Zeichnen Wa
ſchen und Platten kann, ſucht entweder in ei
nem Ladengeſchäft oder auch zur Hülfe der
Hausfrau recht baldigſt eine Stelle. Näheres
bei Frau Möbius Zapfenſtraße Nr. 14.

Ein Stadt und Land Reiſender,

ſen im Stande iſt, wird hier für Cigarren
Material und Spirituoſen geſucht. Schrift
liche Meldungen mit Beifügung der entſpre

Zeugniſſe c. nimmt Herrchenden Papiere
Ed. Stückrath hier in der Expedition die
ſer Zeitung entgegen. m

Zur Beachtung
Ich beabſichtige jungen Damen das Damen

kleidermachen zu lehren, und bitte daher erge
benſt diejenigen geehrten Eltern, welche geſon
nen ſind, ihre Kinder meiner Leitung anzuver
trauen, gefällige Rückſprache mit mir zu nehmen

Jndem ich noch bemerke, daß nur gründli
ch Unterricht im Kleidermachen unter der
ſperiellen Aufſicht meiner Tochter Marie,

t der hieſigen Jnnungbereits beſtanden hat, durch mich ertheilt wird,
welche ihre Prüfung vor

ſtelle ich das Honbrar verhältnißmäßig fü
Jeden zur Zufriedenheit.

Halke, den 6. März 1855.
W. Proßniewsky,

Damenkleidermacher Meiſter
Spiegelgaſſe Nr. 10.

Morgen ſehr
verkaufen

der ge
naue Orts und Geſchäftskenntniß beſitzt, ſeine
Soliditaät wie Fähigkeiten glaubhaft nachzuwei

Kirchner'ſchen Ziegelei am Klausthor.
Ein weiß leinen Taſchentuch iſt vor einiger

Zeit in meinem Ladenlokale liegen geblieben.
Adelvert Loſſier in Cönnern.

Ein Sohn rechtlicher Eltern kann unter an
nehmbaren Bedingungen zu Oſtern d. J. bei
Unterzeichnetem in die Lehre treten.

W. Krauſe, Glaſermeiſter.
Mehrere Wispel Saamen Hafer (Berwick,

Korn und Strohreich) ſind noch abzulaſſen bei
Hoppe in Trebitz bei Cönnern.

Als Kutſcher. und Bedienter wird zum I.
April ein Mann geſucht der in guten Häu
ſern gedient und gute Atteſte aufzuweiſen hat.
Wo? ſagt Ed. Stückrath in der Expedi
tion dieſer Zeitung.

Wegen Veränderung iſt zu verkaufen ein
ſchöner birkener Kleiderſecretair, eine ſchöne
birkene Kommode, großer Spiegel u. dgl.
Schmeerſtraße Nr. 13, 3 Treppen hoch.

Spreng- Pulver
in kräftigſter Waare erlaſſen wir den Steinbre
chern das Pfund zu 5 Sicherheits-Zünder
die Elle 6 H.
W. Fürſtenberg Sohn, gr. Ulrichsſtr. 58.
Homoopathiſchen Caffee,

Gerſten-, eSe Roggen und Weizen
Eichel-Caffee

empfehlen W. Furſtenberg S Sohn, 76/58.

Spatzierſtöcke
in neueſter Fagon und großer Auswahl em
pfiehlt billigſt W. E. Spfess

in der alten Poſt.
Mein Leinen und Schnittgeſchäft beabſich

tige ich im ganzen Umfange mit Bude, Waa
ren und Kiſten an einen zahlungsfähigen Käu
fer zu überlaſſen.
Fr. Albert Reuſcher, Graſeweg Nr. 18.

Die beſten und friſcheſten bairiſchen Malz
bonbons von bekannter Güte gegen Huſten

empfiehlt E. L. HelmPflaumen, groß und ſüß, a t 2
empfiehlt E. L. Helnrt, Steinſtraße.

Ein Zuchtbulle, 2 Jahr alt, von Farbe
roth, ſteht zu verkaufen bei

Koch in Gorsleben.
Da es jetzt öfter vorgekommen, daß Jemand

Getreide ohne Auftrag für meinen Namen ge
kauft und geborgt hat, ſo warne ich hierdurch
öffentlich, daß ich ferner für dergleichen Ab
ſchlüſſe in keinem Falle einſtehen werde.

Rothenburg, den 14. März 1855.
F. Neubert,
Bäckermeiſter.

Bekanntmachung.
Ich beabſichtige meine an der Leipziger
Straße nahe an der Stadt Lützen gelegene

Bockwindmühle, nebſt Wohnhaus Scheune,
Roßmühle und Wirthſchaftsgebäuden, enthal
tend 5 Morgen Feld und 1 Morgen 30

Ruthen Garten unter ſehr annehmbaren
r Bedingungen aus freier Hand zu verkaufen

auch kann auf Verlangen dies Grundſtück ohne
Feld verkauft werden.

Lützen, den 7. März 1855.
Chriſtian Heinrich Gußrau,

Windmühlenbeſitzer.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Ein Piano, 1 Sopha, 1 Stutzuhr und 2
Waſchwannen ſind zu verkaue z fen Neumarkt,

Ein ſehr dauerhaftes Sopha ſteht verände
rungshalber ſehr billig zum Verkauf Moritz
kirchhof Nr. 10.

Möbel u. Jnſtrumentenfuhren
jeder Art beſorgt billig und pünktlich

C. Klingner, Bauhof Nr. 1.
Sehr ſchöne Erbſen zur Ausſaat, wie

auch zum Kochen empfehlen
H. Wagner Sohn,

Domplatz Nr. 9.
Dietrich, Bandagiſt, Klausſtr., dem Kaufm.
Sich al e vis à vis, empfiehlt Bandagen jeder Art,
eben ſo Commiſſions Schuhwaarenla-
ger von Hrn. Pabſt in beſter Auswahl für
Herren und Damen.

Männerliedertafel.
Sonntag den 18. März Abends 8 Uhr

Extraprobe Zum Triumph der Liebe
im Paradies. Um zahlreichen Beſuch bittet

Der Vorſtand.
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